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Landeszeitung

Nr . 38 .

Bestellungen auf die

Die , , Oldenburger Landeszeitung " erscheint wöchentlich dreimal ,

Dienstags , Donnerstags und Sonnabends .

Redaktion : Gaststraße 1 .

Bierteljährlicher Abonnementspreis 1,50 M. ¬

für die 4gespalt . Beile 15 r

Inseratenpreis

Expedition : Gaststraße 1 .

Dienstag , den 30. März .

Oldenburger Landeszeitung entschieden, sondern sie werden bereits in den
für das II . Quartal werden jederzeit von
der Expedition , Gaststraße 1 , und von den
Zeitungs - Austrägerinnen , nach außerhalb

von sämtlichen Poſtanſtalten und Landbrief¬
trägern entgegengenommen .

Vierteljährlicher Abonnementspreis ein¬
schließlich Bestellgeld

nur 1 ME . 50 Pf .

Das Ende des Branntweinmono¬
pols im Reichstage .

Nach zweitägiger Beratung , der auch der Reichs¬
kanzler Fürst Bismarck beiwohnte , hat der Reichs¬
tag am Sonnabend die Branntweinmonopol -Vor¬
lage mit 181 gegen 3 Stimmen abge :
lehnt . 37 Abgeordnete enthielten sich der Ab¬
stimmung ; für die Vorlage ſtimmten die Abgg .
Dr . Delbrück , v . Goldfuß und Freiherr v . Wöll¬
warth . Ein Antrag des Abg . v . Kardorff auf
Rückverweisung der Vorlage an die Kommission
wurde mit 181 gegen 66 Stimmen gleichfalls66 Stimmen gleichfalls
abgelehnt . Wie der Kommissions -Referent mit
teilte , haben sich von den eingegangenen Peti
tionen 9004 rundweg für Ablehnung des Mono¬
pols ausgesprochen und nur 42 für Annahme
einschließlich derjenigen , welche sich nur über
Einzelfragen äußerten .

Von besonderer Bedeutung waren die Rede des
Fürsten Bismarck und diejenige des Abg . Eugen
Richter , von denen wir heute die erstere nach :

stehend ausführlicher wiedergeben .

parlamentarischen Verhältnisse werden ja derartige
Vorlagen nicht in der ersten oder späteren Lesung
entschieden , sondern sie werden bereits in den
Fraktionen entschieden , und so erhält die erste
Lesung einen mehr ornamentalen Charakter . Die
Entscheidung , welche die Fraktionen über diese
Vorlage gefällt haben , zum teil bereits bevor

folgt, namentlich von jener Partei, deren Pro¬
die Vorlage bekannt war , ist ziemlich schnell er¬

gramm sich in dem Saze verkörpert : „ Ich kenne
die Absichten der Regierung nicht , aber ich miß¬
billige sie ." Zur Verurteilung dieser Vorlage ,
an der die verbündeten Regierungen 6 Monate
gearbeitet haben , bedurfte es nur der kurzen Zeit
vom 20 . Februar bis zum 4. März . Der Um¬
stand , daß sie an die Kommission verwiesen
wurde , ließ mich hoffen , daß in der Kommission
doch noch eine Prüfung stattfinden würde . Der
Zweck einer Kommision ist doch , die in der ersten
Lesung dargelegten Gesichtspunkte zu prüfen und
zu ordnen , und dem Hause ein begründetes Vo¬
tum vorzulegen . Aber hier hat es die Kom¬
mission für angemessen gefunden , den Antrag
der verbündeten Regierungen abzulehnen , ohneder verbündeten Regierungen abzulehnen , ohne
Gründe anzugeben .Gründe anzugeben . Der Herr Finanzminister
hat in der ersten Lesung gebeten , die Arbeit , die
uns obliegt , anzusehen als eine gemeinsame Ar¬
beit , im Interesse des deutschen Volkes , und derbeit , im Interesse des deutschen Volkes , und der
Regierung Ihre Mitwirkung nicht zu versagen .
Diese Mitwirkung ist absolut versagt worden .

Sie haben es abgelehnt , das Bedürfnis zu
prüfen , und darüber , wie dem Bedürfnis abzu
helfen sei , eine Andeutung zu geben . Es ist

alles abgelehnt worden mit den Worten : „ WirWir
brauchen uns nicht den Kopf der Regierung zu
zerbrechen ." Wenn ein mir untergebener Rat
mir einen Entwurf vorlegt und ich ihm sage :

Reichskanzler Fürst von Bismarck : Ich hätte „ Ich teile Ihre Ansicht nicht !" so ist das mein
mich in zweiter Lesung des Wortes enthalten Recht . Wenn ich aber sage : „ Die Sache gefällt
können , denn ich schmeichle mir natürlich nicht mir nicht , machen Sie es anders " ; und er ver¬

mit der Hoffnung , durch meine Bemerkungen langt von mir Andeutung , wie es anders zu
auf Sie irgend welchen Einfluß auszuüben . Aber machen sei, er fragt nach den Fehlern und wenn
so sehr es mir bei meinem gegenwärtigen Ge- ich dann sage , das ist meine Sache nicht , das

sundheitszustande schwer fällt , halte ich es doch müssen Sie finden , dazu sind Sie der Nat , " fo

für nötig , vor dem Hause die Gründe darzulegen , wird er , sobald er die Thür meines Arbeits¬
welche mich zur Einbringung des Monopolvor - zimmers zugemacht hat , über mich in Ausdrücken
schlages bestimmt haben . Nach der Art unserer

Die Morphiumsucht .
Vom Obermedizinalrat Dr . Landenberger (Stuttgart ) .

In dem milchigen Safte , welcher in den grünen
Samenkapseln und Stengeln der Mohnpflanze ent¬
halten ist , findet sich ein beim Eintrocknen jenes
Safts gewonnener , harzähnlicher Stoff , das Opium ,

gleichzeitig eines der bekanntesten Gifte und der
wichtigsten Heilmittel . In der ganzen civilisierten
Welt seit langen Zeiten nach beiden genannten
Richtungen gekannt und verwendet , ist das Opium
namentlich im fernen Dsten auch zu einem Ge¬
nußmittel geworden , dessen verbreiteter Gebrauch
dort nngeheure Geldsummen verschlingt und aus
dem Lande führt , indem das Rohprodukt meist
aus Indien , wo eine starke Anpflanzung von

Mohn statthat , in den Handel gebracht wird .

Auch nach Europa , besonders nach einzelnen See¬
städten , wie London , hat das Opium als Genuß¬

mittel seit langer Zeit Eingang gefunden , und
es wird ihm dort in einzelnen Opiumkneipen "
namentlich von solchen gehuldigt , die seinen Ge¬
nuß im Orient kennen gelernt haben . Der Ver¬
brauch des Opiums soweit es nicht in einem

kleinen Bruchteile medizinisch verwendet wird -
geschieht dort in der Weise , daß dasselbe , in
Pillen gedreht , aus Thonpfeifen geraucht wird ,
wobei der Raucher zunächst eine außerordentlich
angenehme Aufregung der Sinne verspürt und
hernach in traumreichen Schlaf versinkt , aus wel¬
chem er mit wüstem Kopf , abgespannten Nerven
und allen Uebeln des mit „ Katzenjammer " be
zeichneten Zustandes erwacht , welcher zunehmend
so lange anhält , bis eine wiederholte Gabe des

sprechen oder denken , die parlamentarisch nicht

Mittels die traurigen Folgen wieder auf kurze
Zeit verscheucht hat .

Der neuesten Zeit , den Fortschritten der Civili¬
sation ist es vorbehalten gewesen , auch in die
ganze Welt und nicht in die geringsten Schichtenganze Welt und nicht in die geringsten Schichten
ihrer Bevölkerung ein dem Opium entnommenes
Mittel einzuführen , welches feiner , aber auch ge =

fährlicher als dieses, in kürzerer Zeit dieselben
Wirkungen hervorruft und stets in weitere Kreise
dringend eine nicht zu unterschäßende Gefahr für
unsere Gesellschaft bildet . Das Morphium , dieser
wirksamste Bestandteil des Opium , seit einer Reihe
von Jahrzehnten den Aerzten als wohlthätigstes
Mittel bekannt , wo es gilt , Schmerzen zu lin¬
dern und dadurch erregte Nerven zu beruhigen ,
ein Arzneimittel ersten Ranges , ohne welches
man nicht Arzt sein möchte , wird leider in immer
weiteren Kreisen als Genußmittel mißbraucht .

Dargestellt aus dem Opium durch einfache
Scheidungsprozesse , erscheint das Morphium als
krystallinisch weißes Pulver von geringem spezi =
fischen Gewicht und sehr bitterem Geschmack : es

ist löslich in Wasser und in Weingeist , beim
Erhizen schmilzt es zunächst , um sodann voll¬
ständig zu verbrennen . Das Morphium ist dem =

nach viel leichter verdaulich als das Opium ,
seine Löslichkeit im Wasser macht es geeignet zur
Anwendung in Form von Einsprißungen unter
die Haut , und gerade diese Anwendungsweise ist
es , mit welcher am meisten Mißbrauch getrieben
wird , aus welcher am häufigsten Morphiumsucht
entsteht . Dies hat seine Ursache wohl darin ,
daß es keine Art der Anwendung des Morphiums
giebt , welche gleich schnell und sicher wirkt , so

| derartig sind , daß ich es wagen möchte , sie auf
die Kommission des Hauses anzuwenden . (Hei
terkeit .) Es kommt freilich bei der ganzen Sacheterkeit .) Es kommt freilich bei der ganzen Sache
darauf an , wie man vom Interesse des Vaters
landes denkt .landes denkt . Man spielt mit uns und läßt
uns eine Art ,, Blinde Kuh " spielen . Aber wäh¬uns eine Art , ,Blinde Kuh " spielen . Aber wäh¬
rend sonst bei solchen Spielen dem Suchenden
doch eine Unterstüßung geliehen und jedenfalls
nichts in den Weg gelegt wird, ist es hier an¬
ders . Darum würde ich bei den Kommissions¬
verhandlungen dieselbe Rolle gespielt haben , wie
die Juden an den Gewässern von Babylon und
die Feinde hätten sich an meinem Kummer er
freut . (Heiterkeit rechts . ) Diese Art , mir bei
der Arbeit und bei dem Suchen nach den Mit¬
teln , um anerkannte Schäden in unserm öffent
lichen Leben zu lindern , die Hilfe zu versagen ,
ist sehr erklärlich , wenn man den Irrtum sich
vergegenwärtigt , der fast allgemein unsere Ver¬
handlungen beherrscht, als hätte die Regierunghandlungen beherrscht , als hätte die Regierung
die Verpflichtung , ihrerseits mehr Fürsorge für
das öffentliche Wohl zu haben , als der Reichs¬
tag , und die Mitwirkung des Reichstages nur
dann zu finden , wenn es den jeweilig in dendann zu finden , wenn es den jeweilig in den
Fraktionen herrschenden Stimmungen entspricht .
Als ob die Regierung und die Minister irgend
ein Intereffe pro domo hätten ! Wenn dem Vater¬
lande ein Leid widerfährt , so trifft dies uns nichtlande ein Leid widerfährt , so trifft dies uns nicht
härter , als Sie . Wenn es uns mehr zu Herzen
geht als den Abgeordneten , so spricht das eben
nur für unsere Liebe zum Vaterlande . Aber ganz
falsch ist die Auffassung , als ob wir mehr als
andere beteiligt wären am öffentlichen Wohle .
Herr Richter hat einmal von mir gesagt ich
habe die Stelle nicht zur Hand ; aber sie kommthabe die Stelle nicht zur Hand ; aber sie kommt
ungefähr darauf hinaus daß ich in der Ge¬
sezgebung mein persönliches Interesse bethätige .
In dieser Andeutung liegt eine Behauptung , die ,
wenn sie wahr wäre , mich in der öffentlichen
Achtung herabseßen müßte . Wenn also HerrWenn also Herr
Abg . Richter das nicht unter dem Schuß der
parlamentarischen Nedefreiheit gesagt hätte , so
würde ich ihn einfach vor Gericht gefordert haben ,
um seine Behauptung zu beweisen . Was würde
er dazu sagen , wenn ich ihn beschuldigen wollte ,
daß er seine Stellung als Abgeordneter in pri¬
vatem Interesse ausbeute . Ich verzichte aber

| daß bei Leidenden schon nach der ersten Ein¬
sprißung und ihrer Wirkung das Vertrauen zu
dem Mittel unbedingt feststeht . Die Einspritzungdem Mittel unbedingt feststeht . Die Einsprißung
geschieht so, daß eine kleine Spriße , die ein
Gramm Flüssigkeit hält , mit der Morphium¬Gramm Flüssigkeit hält , mit der Morphium¬
lösung ganz oder teilweise gefüllt und dann nach
einem Stich durch die Haut , welchen man mittelst

des nadelförmig zugespizten Ausflußrohres der
Spriße ausführt , unter die Haut entleert wird ;Spriße ausführt , unter die Haut entleert wird ;
der Einstich verursacht einen undedeutendenverursacht einen undedeutenden
Schmerz , der noch niemand vom Morphiumge¬
brauch abhielt .

Die schnelle , sichere Wirkung der Einsprißung
hat für Menschen , die an sehr schmerzhaften Uebeln
leiden , etwas ungemein Bestechendes ; sie sind
glücklich , ein Mittel gefunden zu haben , durch
welches sie ihre Qualen vertreiben , wenigstens
auf Stunden vergessen oder den oft langentbehr¬
ten Schlaf wiederfinden können . Kleinere , im

Gefolge der Einsprißung auftretende Unannehm
lichkeiten , wie Uebelsein , Brechneigung , und wirk
liches Erbrechen , kommen kaum in Betracht gegen¬
über der zauberhaft wohlthätigen Hauptwirkung ,
sie werden bald vergessen und bei wiederholter
Anwendung leicht überwunden . So kommt es ,

daß bei fortdauerndem Leiden die erlösende Ein¬
sprißung stets mehr begehrt wird , der Kranke
die Zeit derselben kaum erwarten zu können
glaubt ; noch nicht vertraut mit den traurigen
Folgen des Morphiummißbrauchs , setzt er , um
in den Gennß der angenehmsten Empfindungen
zu kommen , auch dem abnehmenden Uebel
zunehmende Morphiumgaben entgegen ; um
in Deren Besitz รุ่น kommen , scheut

|

1886 .

darauf . Ich finde es unter meiner Würde , auf
solche Dinge mich einzulassen . (Beifall rechts .)
Die Stellung , die ich mir im öffentlichen Leben
seit 30 Jahren erworben habe , ist zu fest , als
daß Herr Richter mich von derselben herunter
zerren könnte . (Beifall rechts .)

Der Abg . Nichter hat die Monopolvorlage als
eine solche bezeichnet , welche nur den schlesischen

Magnaten Geld einbringe, und er hat sich bei
deren Aufzählung großer Heiterkeit zu erfreuen
gehabt , wie das ja in Deutschland sehr leicht ist .
Der fremde Adel genießt eine viel größere Ach
tung . Ein englischer Lord ist nicht nur in Eng¬
land , sondern auch bei uns in Deutschland ge¬
achtet . Ein französischer Marquis , ein spanischer
und italienischer Due hat viel mehr Ansehen als
ein deutscher Edelmann oder gar ein Reichsgraf .
Herr Richter sagte , nur für diese Brennereien
werde das Geschäft gemacht . Jeder gebildete Mann
wird in der Lage sein , aus den Jahresabschlüssen
dieser Brennereien zu sehen , daß sie sich in einer
Krisis befinden , die man nach Möglichkeit beseis

tigen sollte . (Sehr richtig ! rechts .) Nicht die
schlesischen Magnaten werden durch Ablehnung
des Monopols hauptsächlich leiden , sondern viele
bürgerliche Schlesier . Es wird doch Niemand
vom Tabacksmonopol behaupten wollen , daß es
ein Geschenk für den Tabacksbauer sei .

Es handelt sich gar nicht um die Frage der
Brennereien , sondern um die Frage des Kartoffel¬
baues . Jede Verminderung des Kartoffelbaues
um eine Enklave nimmt einer Arbeiterfamilie die
Existenzmöglichkeit . Die Bedürfnisfrage scheint
von allen Parteien anerkannt zu sein , von den
Freisinnigen habe ich es zwar nicht gehört , aber
das Centrum hat durch den Abg . v . Huene fie
anerkannt , ebenso die Nationalliberalen . Was
die deutsche Nation bedarf , muß eingebracht wer¬
den , um die Bedürfnisse auf dem Verwaltungs¬
gebiete und in den Gemeinden zu befriedigen .
Das alles schöpft aus derselben Quelle und dient
alles demselben Zweck , der deutschen Nation die
Erfüllung ihres politischen Lebens zu ermöglichen .
Die direkten Steuern haben in erschreckender Weise
zugenommen . Die Grenze der Leistungsfähigkeit
ist bereits erreicht , ja fast überschritten , und die
Volksschulen , welche bisher ein Gegenstand der

er sich nicht , seine Umgebung und den Arzt zu
täuschen . Einmal bekannt geworden mit den
lockenden Genüffen des Morphiumrausches , kommt
der Mensch , wenn er nicht ungewöhnlich willens¬
stark ist , kaum noch davon ab , ehe er die tiefen
Qualen des Morphiumelends durchkostet hat . Es
ist etwas Dämonisches in diesem Mittel , was

die häufig wiederholte Steigerung seiner Gaben
fordert ; auf ungenügende Mengen folgt der
jämmerlichste Zustand , das Gefühl körperlichen
und geistigen Elends , Zittern , weinerliche Ver¬
stimmung , Reizbarkeit hohen Grades , Schwäche¬
delirien , während genügende und besonders zu¬
nehmende Gaben wie mit Zauberschlag alle diese
Uebel verscheuchen , die angenehmste , gehobene
Stimmung herbeiführen , im Körper ein Gefühl
des Wohlseins und der Kraft erzeugen und alle
Sorgen weithin verscheuchen . So benutzt der
richtige Morphinist das geliebte Mittel nicht , wie
viel geglaubt wird , um sich Ruhe und Schlaf zu
verschaffen , sondern vorzugsweise , um sich der
furchtbar lästigen , eben aus dem Morphium _ ent¬
standenen Uebel zu entledigen , ganz ebenso , wie
der Schnapstrinker immer wieder trinkt , um sich
dem immer drohenden Kazenjammer zu entziehen .
Bei vieler Aehnlichkeit , welche der gewohnheits¬
mäßige Mißbrauch des Morphiums mit dem des
Alkohols hat , giebt es doch auch wichtige Unter¬
schiede, welche das Morphium viel gefährlicher
erscheinen lassen . Ist der Branntwein vorwie¬

gend das Berauschungsmittel der ungebildeten
Klassen , so ist das Morphium am häufigsten bei
den Gebildeten zu finden ; dem Genusse des
letteren wird regelmäßig sehr geheim gefröhnt ,



der Kommission ihrerseits neue Vorschläge ge=

macht, so würde man gesagt haben , die Regie
rung selbst habe das Monopolprojekt unter den

Tisch fallen lassen, wie man ja auch mich dessen
beschuldigt hat . Wenn Sie das Monopol an

nehmen wollen , so würde uns das ja sehr an =

genehm sein , ( Heiterkeit ) aber da wir darauf
kaum rechnen dürfen , so sind diese Vorlagen im
Bundesrate bereits in Arbeit .

Liebe des deutschen Volkes waren , könnten leicht | keit .) Hätten die Vertreter des Bundesrates in

diesen Ruhm verlieren . In Preußen erreichtenIn Preußen erreichten

die Pfändungen wegen Gemeindelaften die Summe
von jährlich eineinhalb Millionen . Dabei sind

die Gemeindelasten nicht die einzigen direkten
Steuern . Auch andere Steuern giebts noch , die

mit den Vermögensverhältnissen der Beteiligten |
Werin gar keinem Zusammenhang stehen .

Grundbesitz hat , bezahlt außer der Einkommen¬
steuer , wenn der Grundbesiß schuldenfrei ist , das

Dreifache eines andern . Die Grundbesizer sind

allmählich erschöpft . Namentlich vom Centrum

hatte ich ein lebhafteres Entgegenkommen erwartet .

Wenn von der Regierung diesen Bedürfnissen ab¬

geholfen werden soll , werden ihre Vorlagen ab¬

gelehnt . Ich will ja zugeben, daß manche Herren
bei ihrer Abstimmug von der Rücksicht auf ihre
Wähler geleitet werden .

És fragt sich, in welchen Stadien die Besteue
rung des Branntweins einsetzen muß , bei der
Produktion oder bei der Konsumtion . Um sich

darüber ein Urteil zu bilden , muß man diese
Stadien näher ins Auge fassen . Wenn man die

Produktionssteuer verdreifachen wollte, statt auf
50 Millionen auf 150 Millionen zu bringen , so
würden wir 100 Millionen erübrigen . Für den

Kartoffelbau ist eine solche Besteuerung aber nicht
von Vorteil . Die Brennereien würden mit Ab¬
zug aller Unkosten für Löhne und den ganzen
Betrieb für den Centner Kartoffeln 40 - 50 Pf .

berechnen . Nun ist es doch gewiß , daß man da¬

für nicht Kartoffeln bauen kann , auch nicht unter

ganz außerordentlich günstigen Verhältnissen .

Nur sehr große Brennereien können das aushal¬
ten , die kleinen würden ruiniert werden . Dafür

müßten Sie die Verantwortung übernehmen .
Der Reichskanzler führt hierauf aus , daß im

Gegensatz zu den Produzenten die Schankwirte in
ganz unverhältnismäßiger Weise am Ausschank
des Schnapses verdienen , daß die Ausbeute des

Spiritus bei glasweisem Verkauf geradezu 1000

bis 3000 Prozent betrage . Auf den glasweisen
Verkauf , der hauptsächlich in der Stadt üblich

ist, seien auch alle gesundheits - und sittlichkeits¬
schädlichen Folgen zurückzuführen . Niemals , so

fährt der Reichskanzler fort , habe ich jemand auf
meinen Gütern betrunken gesehen , es sei denn
Leute , die aus der Stadt kamen . Der Trunk

gedeiht nur in der Stadt und größtenteils in
den höheren Ständen . Ich habe das einmal von

einem Offiziersburschen in sehr drastischer Weise
gehört : Passiert so etwas bei einem Herrn , so

heißt es , er ist heiter , aber bei unsereinem heißt
es : das Schwein ist besoffen . (Große Heiterkeit .)

Es ist sehr schwer nachzuweisen , wieviel National¬

vermögen bei dieſem glasweisen Ausschank verloreu

geht , aber jedenfalls ist der glasweise Ausschant
derjenige , der am meisten kostet und auf Mora¬
lität und Gesundheit am schädlichsten einwirkt .
Wir werden Ihnen also mit neuen Vorlagen

kommen, die darauf hinauskommen , den Konsum
zu besteuern ! Wir werden auch vielleicht mehr

als eine Vorlage auf einmal machen , damit die

Kommission die Auswahl unter ihnen hat . (Heiter

der Alkohol treibt auf die Gassen ; der letztere
wird meist ohne Steigerung der Gabe länger er =

tragen , das Morphium häufiger rasch gesteigert ,
bis es nicht mehr wirkt oder unendlicher Ekel,

Schlaflosigkeit, Nervenzerrüttung , Geisteskrankheit
eingetreten find .

Thatsächlich enthalten die genannten Zustände
die Aussichten , welche jedem Morphiumsüchtigen
drohen , wofern er nicht zeitig nmkehrt , und am

sichersten, wenn er sich zum beständigen Steigern
der Gaben verführen läßt . Es ist kaum glaub¬
lich , zu welchen Mitteln die Morphinisten greifen ,
um in den Besiz des einmal nötigen Giftes zu

gelangen , wie entseßlich elend oft ihr Zustand
ist , wenn sie in die Behandlung der Aerzte ge =

langen , von denen sie Errettung hoffen und er¬
warten .

Ein Morphinist , den ich mit bleibendem Erfolg

heilte , hatte lange Zeit hindurch täglich drei Gramm
Morphium verbraucht , zu dessen Ankauf sein gan¬
zes Gehalt eben ausreichte ; als er in Behandlung

trat , rang er mit dem Entschluß des Selbstmor =

des . Zwei Damen aus den besten Ständen , beide

in den dreißiger Jahren , das Morphium als

Genußmittel mißbrauchend , sind gehäuften Gaben

desselben zum Opfer gefallen , und erst nach ihrem
unerwarteten Tode ergaben angestellte Nachfor¬

schungen, daß und wie viel dieselben dem Gifte
fröhnten . In solchen Fällen wiederholt sich bei
den , ,Einsprißern " die sittliche Schwäche der

Schnapstrinker , alle Rücksichten opfern sie blind
dem ersehnten Augenblicksgenuß ; sie sind in die
sem , nur ein Ziel der Befriedigung kennenden
Zustande zu Allem fähig , wenn es nur zum Zweck
führt . Als körperliche Vergiftungs -Erscheinungen
beobachtet man : Muskelzittern , Krämpfe , Lähmung

der Schließmuskeln der Blase und des Mastdarms ,

Nervenschmerzen jeder Art , neben der eigentümlich
fahlen , auf Blutleere und schlechte Ernährung
deutenden Farbe der Haut , besonders des Gesichts
und der matten , tiefliegenden Augen .
schweren Störungen der Ernährung erklären auch ,
daß bei den Unglücklichen die oft zwanzig - bis

dreißigmaligen Einsprißungen häufig örtliche Ge¬
websentzündungen an den Einsprißstellen hervor¬
rufen , so daß Eiterbeulen und Pusteln in unzäh¬
liger Menge den Körper bedecken und abschreckende
Geschwüre und Narben entstehen an den zum

Diese

|

|

Wenn ich damit eine gewisse Eile habe , so ist
dieselbe wohl begründet . Wenn Sie diese Vor¬

lage jetzt nicht haben wollen , so hieße das soviel
als : , , Laßtals : Laßt uns in Ruhe bis 87 " . Aber ich

es dann aussehen wird .weiß nicht , wie
Ich habe das dringende Bedürfnis , an der Be¬

festigung des Reiches zu arbeiten , so lange ich
irgend kann . (Beifall rechts .) Deshalb habe

ich Eile . Ich bin alt und krank und weiß nicht,
ob ich noch lange dabei thätig sein kann . Man
hat mir den Vorwurf gemacht , daß ich nichts
thäte , um das Reich so zu befestigen , daß , wenn

ich einmal einen Nachfolger habe , es unabhängig

von dessen Persönlichkeit weiter bestehen könne .
Der Vorwurf ist ungerecht . Ich bin wohl um
die Befestigung des Reichs bemüht . Aber auf
dem Wege , den die Herren mir vorschlagen ,
durch verantwortliche Reichsministerien , Vermin
derung der Verantwortlichkeit , durch Einführung
der Kollegialität , durch Stärkung des Einflusses

|des Parlaments , damit würde ich das Reich
nicht befestigen . ( Sehr richtig ! rechts .)

Man hat der Monopolvorlage vorgeworfen ,

daß dieselbe die Macht des Staates zu sehr ver¬

größere . Meine Herren ! Ich glaube , Sie wer =

den Zeiten erleben, wo man sich nach einem
starten Staat umsieht ( Beifall rechts ) . Als das

Reich geschaffen wurde , da sollte die Hauptstüße
des Reiches der Reichstag sein . Zu den Dyna¬
stien hatte ich damals nicht solches Vertrauen
gefeßt . Wenn ich mir aber die Majorität des

Hauses ansehe , so werde ich nachdenklich, weil
bei dieser Majorität die intransigenten Parteien
und die Gegner des Reiches Beistand finden .
Der Beistand und die Unterstüßung , welche die

Polen , die Franzosenfreunde , die Sozialdemokraten
bei dieser Majorität finden , machen mich bedenklich ,
ob ich in dieser Majorität einen sichern Angelpunkt
für die Zukunft sehen kann . Ich will niemand

Unrecht thun und niemand verdächtigen , daß er

sich der Konseqeunzen, die ich aus diesem Bilde
ziehe , auch seinerseits bewußt ist . Es ist das

aus der englischen parlamentarischen Tradition
überkommen , daß man bei keinem Abgeordneten
andere Gründe annahm , als er selbst angab .

In Frankreich und Italien liegt das nicht so .

In England hat sich dieser Brauch durch die bes

sonderen Verhältnisse , die dort herrschen , heraus¬
gebildet . Beide Parteien , die einander gegen¬

überstanden , hatten , da sie in der Regierung mit

einander abwechselten, ein Interesse daran , ihr
Ansehen vor dem Lande gegenseitig zu schonen .
Darum ist es dort nicht vorgekommen , daß eine

der andern Mangel an Patriotismus vorwirft .

Einsprißen zumeist gewählten Stellen , an den
Armen , der Brust , den Oberschenkeln 2c ., welche
jede Bewegung der betreffenden Stellen , sogar das

Liegen im Bett , unerträglich machen, bevor nicht
wieder eingespritzt ist .

So treiben die Armen , zwischen Ueberreiz und

trostloser Abspannung hin und her schwankend,
dem häufig absichtlich gesuchten Tode oder , wenn
es gut geht , dem Irrenhause , sonst einer Anstalt ,

einem Spital entgegen, wo , um sie von ihren
Leiden zu befreien , die Abgewöhnungs - , die sog .
Morphium -Entziehungskur an ihnen gemacht wer¬
den muß . Diese unter Umständen höchst unan¬

genehme Behandlung besteht darin , daß entweder
schnell , mit einem Schlage , oder , was die jetzt
gewöhnlichere Methode ist , allmählich dem Kranken
der Genuß des Morphiums entzogen wird , indem

zunächst der innerliche Gebrauch desselben Mit¬
tels oder andere Opiate , des Bromkalis , Chloral¬
hydrats an Stelle eines Teils der Einspritzungen
gesezt wird .

Die Entziehungskur kann nur mit vollem Ein¬

verständnis der Leidenden vorgenommen werden ,

und schlägt fast regelmäßig fehl , wenn lettere sich
nicht entschließen , in eine geeignete Anstalt ein¬

zutreten und ihren Willen ganz dem des leiten¬
den Arztes unterzuordnen . Troß dieses stets er¬

langten Einverständnisses erlebt der abgewöhnende
Arzt selbst von sonst ehrenhaften Menschen, welche
die dringendste Not zum Entschluß der Entzie¬
hungskur trieb , häufig die unerwartetsten Täu¬

schungen ; eine geheim gehaltene , verborgene Spriße ,
ein Vorrat von Morphium , dessen Vorhandensein
regelmäßig geleugnet wird , begleiten oft genug
den Einsprißling " in die Klause der Entziehung ,
um bei geeigneter Zeit heimlich benutzt zu werden .

|

| In Frankreich geniert man sich gar nicht, ein- | Festigkeit ausrüsten , die wir ihm in Friedens¬
ander die Wahrheit ins Gesicht zu sagen . Ueber zeiten zu geben vermögen , und suche das nament¬

die italienischen Zustände will ich lieber nicht lich durch Verminderung des Drucks der öffent
sprechen . Ich will nur sagen , daß eine Majo - lichen Leistungen , durch Durchführung der Sozial¬

rität im Reichstage , die geſtügt ist auf prinzipiell reform zu bewirken. Es ist noch tempus utile .
reichsfeindliche Faktoren , und die diesen ihre Wir wollen , wenn die Festigkeit des deutschen
Unterstügung leiht , mir nicht als die feste Stütze Reiches auf eine Probe gestellt wird , wie sic

der Zukunft des Reiches erscheinen kann . Wennder Zukunft des Reiches erscheinen kann . Wenn diese bisher noch nicht bestanden hat , nichts
versäumt haben und wünschen , daß es keine Un¬dies nun meine Meinung ist , so suche ich um

so eifriger nach den Befestigungen der Reichs - zufriedenheiten giebt . Namentlich wünsche ich,

einheit , die in der Armee und in den Finan - daß sich unter den Unzufriedenen nicht etwa die
Es wurde gesagt , die Einzel - Regierungen der einzelnen Staaten und nament¬zen bestehen .

Reichlich nicht der König von Preußen befindet. Ichstaaten sollten nicht Kostgänger beim Reich
sein . Sie waren ja aber Kostgänger beim möchte Ihnen empfehlen , und zwar nicht blos ,

Zollverbande . Die Regierung hat ihre Forde | weil ich in diesem Augenblicke zur Regierung
rungen vertrauensvoll dem Reichstage überant - gehöregehöre denn das wird ja nicht lange mehr

wortet . Es fragt sich nun , hat der Reichstag der Fall sein , die Regierung und ihre Vor¬
diesem Vertrauen entsprochen ? Diejenigen , die lagen nicht so geringschäßig zu behandeln , wie

Ich weiß nicht , wannunter der Fortdauer der gegenwärtigen Verhält- Sie das gethan haben.
nisse leiden , die da ausgepfändet und ungerecht ich bei dem jezigen Zustande meiner Gesund¬

besteuert wurden , die die Lasten tragen müssen , heit wieder hierher kommen kann und ob ich es

die Beamten , werden nicht der Meinung sein , daß überhaupt noch einmal kann . Aber ich halte
es auf Grund der Erfahrungen , welche wir imdieses Vertrauen von dem Reichstage gerechtfertigt

ist. Es ist dringend zu wünschen, daß die Herr- Neiche gemacht haben, für nötig, hier meine Pflicht
scher der Einzelstaaten das Opfer , das sie ihrer zu erfüllen . Durch das Monopol befestigen Sic
seits gebracht haben , indem sie ihre Angelegen das Reich , durch die Ablehnung des Monopols

heiten aus der Hand gaben und in die der Reichs - schädigen Sie das Reich .

tags majorität legten , nicht bereuen . Wenn das
aber der Fall ist, so müssen wir uns bestreben,
das , was wir fortgegeben haben , wieder einzu¬
bringen , natürlich auf gesetzlichem Wege . (Be¬

wegung links . )

Wollen Sie aber wirklich das Monopol ver

werfen , so werden wir in kurzer Zeit zunächst
neue Vorlagen für die Reichsbesteuerung des
Branntweins , hauptsächlich in seiner Konsumtion

Und wenn meine Wünsche die Aner¬

kennung der Regierungen finden , würde ich auch
eine Besteuerung der Interessenten selbst ein¬
führen . Wenn Sie auch diese Vorschläge der

Regierung ablehnen , so glaube ich allerdings ,
daß der König von Preußen der Thatsache ge¬

genüber , daß jährlich 1/2 Millionen in seinem
Lande gepfändet werden wegen Gemeindelasten ,
sich nicht wird entschließen können , diese Zustände
beizubehalten , sondern sehen wird , welche Besteu¬

erung seine Staaten erlauben und eine Lizenz :

steuer im preußischen Landtage einbringen wird .
Ich bin überzeugt , daß er in seiner Landesver¬
tretung die Unterstützung finden wird , welche
Sie ihm versagen . (Lebhafter , anhaltender Bei¬
fall rechts , Zischen links .)

inachen .Ja , auf gefeßlichem Wege , wie

ich das unter dem Beifall des Centrums und der
freisinnigen Partei schon einmal gesagt habe .

Ich denke nicht daran , mittels eines Staatsstreichs

Hand an das zu legen , was ich selbst geschaffen
habe . (Beifall .) Aber ich halte es für meine

Pflicht , Ihnen meine Sorgen für die Zukunft
nicht zu verhehlen . An eine Auflösung des Reichs¬
tages denke ich nicht , sie würde wahrscheinlich
nicht helfen , die Wähler sind nur einseitig von

ihren Abgeordneten unterrichtet , die die Sache so
darstellen , daß sich die Wähler blamieren möchten ,
wenn sie für die Regierung eintreten wollten .

Die Wahl entspricht durchaus nicht den Gefühlen
und Empfindungen des Volfes , das zeigt schon
das arithmetische Verhältnis . Der Reichstag ver¬
tritt noch nicht einmal die Hälfte der Bewohner
Deutschlands . In der Konfliktszeit 1859 - 66
haben mehrere Auflösungen stattgefunden .
Probe auf die Stimmung des Volks wurde ge=
macht nach dem berüchtigten Wort : „ Diesem
Ministerium keinen Groschen !" Man konnte da
mals von irgend welcher Entrüstung über diese
Worte nichts merken . Wie viel stärker zeigte sich
die Entrüstung bei dem Kampfe gegen Desterreich .

Das legte Votum des Reichstages bedauere ich ,
aber es hat mich nicht sehr überrascht . Dieaber es
deutschen Angelegenheiten wurden dem Reichstage
übergeben , damit das deutsche Reich keinen Ge¬

fahren ausgesetzt sei . Wenn jetzt ein größerer
europäischer Krieg ausbricht , sind die Verhältnisseeuropäischer Krieg ausbricht , sind die Verhältnisse
viel komplizierter als früher . Für einen solchen

Fall möchte ich das deutsche Reich mit der vollen

Eine

Ein Anderer , ebenfalls Arzt , scheinbar schon
ganz abgewöhnt , benutte den ersten freien Aus¬
gang , um sich Morphiumpillen zu verschreiben ,

die er als Abführpillen mir gegenüber deklarierte .
So sind auch die Rückfälle nach der Aagewöh :
nung so häufig , daß dieselben 40 bis 60 pCt .
der Abgewöhnten betragen . Ob das neuerdings
bei der Entziehungsfur in Anwendung gebrachte
Cocaïn hierin eine Besserung bringen wird , bleibt

bei den wenigen Erfahrungen , die mit demselben
gemacht worden sind , noch abzuwarten .

Tages - Uebersicht .
Bischof Dr . Kropp , welcher in der kirchen¬

politischen Frage als Vermittler des Papstes an¬
zusehen ist, hat im preußischen Herrenhause zur
kirchenpolitischen Vorlage folgenden An¬
trag gestellt :

Das Herrenhaus wolle beschließen :

"1. Jm Artikel la . den Absatz : Als Leiter
und Lehrer können diejenigen Personen nicht an
gestellt werden , welche der Staat als minder ge¬
nehm bezeichnet hat " zu streichen .

2 . In den Art . 7 bis 14 die Abfäße 1, 2 ,
3, 5 und 6 zu streichen und an deren Stelle
als Absatz 1 treten zu lassen : Die Bestimmun =
gen des Abschnitts II . des Gesetzes vom 12 .

"

große Fahrzeuge auf der Fahrt im Meerbusen
befanden . Fünf von diesen Schiffen sind ver¬

loren gegangen , darunter befinden sich die deuts
sche Korvette Augusta " mit zweihundertachtund =
dreißig Mann Besatzung und der französische
Aviso , , Le Renard " , der einhundertsieben Personen
an Bord hatte . Man hat hier und da auf um =
herschwimmenden Schiffstrümmern noch achtund¬
vierzig Mann , die verschiedenen Fahrzeugen ans

gehörten , aufgelesen , im ganzen berechnet man
die Zahl der Opfer auf vierhundertfünfundzwanzig .
Es ist aber wahrscheinlich , daß ihre AnzahlAngesichts der großen Gefahren aber , die un¬

streitig der Mißbrauch des Morphiums in stets doppelt so groß ist , denn es scheint mir unmög =

zunehmender Weise gerade für die gebildeteren lich, daß auch nur ein einziger Mann von den
Kreise der Bevölkerung mit sich führt , dürfte es Besatzungen der vielen kleineren Schiffe , welche

damals auf See waren , dem Orkan entgangensich verlohnen , darauf hinzuweisen , was von
Seiten der Gefeßgebung und der Einzelnen zu ist . Am östlichsten befand sich damals das eng¬

deren Abwehr geschehen kann . Hierher gehört lische Dampfschiff Mergui " ; dieses Fahrzeug
die scharfe Handhabung des bestehenden Verbotes wurde von dem Cyklon am 30 . Mai abends

der Repitition von wirksamen Arzneivorschriftender Repitition von wirksamen Arzneivorschriften zweihundert Meilen östlich der Insel Socotora
in den Apotheken ohne neue ärztliche Verord - überrascht . Alle anderen Schiffe befanden sich zu

nung , sowie die angemessene Bestrafung bei jener Zeit in dem Meerbusen zwischen dem Mer¬

Uebertretungen dieser Vorschrift . Sehr wünschens¬Uebertretungen dieser Vorschrift . Sehr wünschens - gui und Obock . Ihre Tagebücher und Rapporte

wert wäre sodann die Ueberwachung des Handelswert wäre sodann die Ueberwachung des Handels
mit den verderblichen Morphiumsprißen und ihren
Bestandteilen , eines Handels , der eine von den
meisten ganz ungeahnte Größe des Absaßes an

Nichtärzte ausweist . Außerdem wäre sehr zu
wünschen , daß die in neuester Zeit überall ent¬
stehenden nüßlichen Vereine gegen den Mißbrauchstehenden nüßlichen Vereine gegen den Mißbrauch
der alkoholischen Getränke auch den Morphium¬
mißbrauch in den Bereich ihrer Aufgaben ziehen
möchten . (Gartenlaube . )

Bum Untergange der deutschen Korvette
, , Augusta" .

Ein mir befreundeter , höchst ehrenwerter Kol¬
An den schmerzlichen Verlust , der im Sommerlege , starker Morphinist , an dem ich die Entzie¬

v . J . die deutsche Marine betroffen hat und derhungskur vornehmen sollte , da er durch Morphium¬
genuß dienstunfähig geworden war , nahm es zweihundertachtunddreißig Menschen in der Blüte

höchst übel auf , daß ich ihn aus dem zuerst für ihrer Kraft in ein nasses Grab bettete, erinnert
einige Stunden ihm angewiesenen Zimmer nach ein bemerkenswerter Vortrag , den der französische
einem Bad , wo seine abgelegten Kleider durch Admiral Cloué in der letzten Sigung der Aca¬

sucht wurden , nun plößlich in ein bereit gehalte - demie des sciences in Paris über den Drkan ,
nes anderes Zimmer bringen ließ . Die Nach der im Monat Juni 1885 den Meerbusen von

forschung ergab aber , daß er in dem Ofen des Aden heimsuchte , vor zahlreichem Hörerkreise ge¬

ersten Zimmers eine Sprize und eine ganz bedeu - halten hat . Man weiß , sagte der Admiral , daß

tende Quantität Morphium sorgsam versteckt hatte . | sich gerade während des Cyklons zweiundvierzig

"

machen es möglich , ganz erakt die von dem Cyk¬
lon zurückgelegte Strecke , sowie seinen Umfang .
und die Geschwindigkeit der Veränderung seines
Centrums anzugeben . Der Drkan ist namentlich
dadurch bemerkenswert , daß er alle Schiffe ahnungs¬
los überraschen konnte ; seit einem Menschenalter
kann man sich in dem Meerbusen von Aden eines
ähnlichen meteorologischen Ereignisses nicht ent¬
sinnen . Nirgends hat das Barometer das Ein¬
treffen des Orkans angezeigt , und selbst in dem
Hafen von Aden , sowohl in der Stadt wie auf

der Reede , z. B. an Bord der Bachante " , fand ,
inmitten des Cyklons , nur ein geringes Sinken
des Quecksilbers statt . Nur auf dem englischen
Dampfer Duke of Devonshire " hat man einen

Fall von vierzehn Millimetern konstatieren können .

Andere Fahrzeuge wollen freilich behaupten , daß
bei ihnen an Bord das Barometer um vierzig
Millimeter gefallen ist . Die Richtung , in wel¬
cher der Orkan seinen Lauf nahm , war auch eine
bisher niemals beobachtete . Die Stadt Aden hat
stark gelitten ; eine große Anzahl ihr angehören¬
der kleiner Fahrzeuge ist gänzlich verschwunden ,
andere sind nur als Wrack in den Hafen zurück¬

gekehrt . Was die großen Schiffe betrifft , so

!!



Mai 1873 über die Berufung an den Staat
werden aufgehoben ."

3. Jm Zusagartikel 5 die Worte , , in Notfällen "

zu streichen .

Damit ist die bisherige Grundlage des Kom =

promisses verlassen und von kirchlicher Seite

ausgesprochen , daß der Papst den Gesezentwurf
so, wie er aus der Kommission des Herrenhauses
hervorgegangen , nicht annehmen will . Die Sie
tuation ist für die preußische Regierung nun¬

mehr eine sehr schwierige geworden , denn die
Kurie verlangt die bedingungslose Freigebung
des klerikalen Unterrichts in den Seminaren
und die völlige Passivität des Staats gegenüber
allen Aften der geistlichen Disziplinargewalt ,
auch wenn sie zu politischen Zwecken gegen den
Staat selber angewendet werden . Des Weiteren
soll der Staat auf jedes Recht zum Einschreiten
gegen katholische Priester aus eigener Machtvoll¬
kommenheit verzichten .

In der jüngsten Nummer der „ Nation " ist

die Stellung der freisinnigen Partei zu dem

neuen Branntweinsteuerprojekt mit fol¬

genden Worte charakterisiert :

| Diese Anfragen werden jeßt in verstärkter Weise
wiederholt . Nach dem „ Kasseler Tageblatt " sind
die 2000 Mt . aus irgend einem Versehen in
Bückeburg , dessen Oberbürgermeister Burchard
der Schahmeister des Komitees war , liegen ge =
blieben , und erst am 2. März 1886 an das

rheinische Hilfskomitee abgesendet worden. Das
Geld ist aber zurückgekommen, weil das Komitee
sich längst aufgelöst hat . Das Bückeburger Hilfs¬
tomitee aber hat sich über die Sache bisher aus¬

geschwiegen. Zu ihm gehörten nach einem an
die Mindener 3tg ." gerichteten Schreiben u . a .
neben jenem Oberbürgermeister der bekannte hoch¬
konservative Landgerichtspräsident von Bülow ,
der Geh . Ob . Reg . - Rat von Kampe , Senator
Fromholdt (der geschäftliche Vertreter der konser
vativen Schaumburg - Lippeschen Landeszeitung , )
Bürgerwortführer Everding , Pastor Dr . Kulgaz ,
Geh . Justiz -Rat Langerfeld 2c. Es ist klar , daß
es im Interesse aller der genannten Herren liegt ,
die Sache schleunigst in passender Weise in Ordnung
zu bringen .

|

Die Arbeiter Unruhen in Belgien nehmen
einen immer ernsteren Charakter und größeren

" Welche Umrisse die neue schöpferische That Umfang an . In dem Kohlenrevier von Charleroi
des Herrn v . Scholz haben wird, das ist noch ist ein allgemeinerStrike ausgebrochen . Banden
nicht klar ersichtlich . Man spricht von einer Ver - von Strikenden zogen in die Kohlengruben und
bindung der Maischraum - mit einer Konsumsteuer , Fabriken , thaten den nicht strikenden Arbeitern
endigend natürlich in eine kräftige Exportprämie . Gewalt an und zerstörten alles . Bei einem

Die Konsumsteuer ist im wesentlichen eine Fabrikat - Zusammenstoß mit der Gendarmerie gab es fünf
steuer ; es ist schlechterdings nicht abzusehen , wie Schwerverwundete . In Lüttich nahm die Gen¬Schwerverwundete . In Lüttich nahm die Gen¬
auch nur eine einzige der bei der Fabrikatsteuer darmerie zahlreiche Verhaftungen bettelnder , be¬
erforderlichen Steuerkontrollen bei der Konsum waffneter Strikender vor . Maueranschläge ford¬
steuer entbehrlich werden könnte ; dagegen muß erten zu Brand und Plynderung auf . In allen
die Kontrolle um so viel länger andauern , als Gemeinden patroulliert die Bürgergarde , um diedie

das Fabrikat entfernter von der Quelle , nach Bewohner zu schüßen . Weitere Telegramme aus
der Ausmündung des Stromes zu Ju¬beim Ueber : Charleroi melden , daß daselbst 500 Mann Jn

fanterie und noch eine Eskadron Lanziers ein¬gang in den Konsum , zur Entrichtung der

Abgabe herangezogen wird . Die Aufrechterhal - getroffen sind . Die Brücken und die Stadtein¬

tung der Maischraumsteuer paßt zu diesem System , gänge werden bewacht . Eine der größten , in
wie die Faust aufs Auge . Sie kann nur einen der Umgegend der Stadt gelegenen Glashütten ,
Sinn haben , wenn man unter ihrem Deckmantel die Brauerei von Birad und die Holzwarenfabrik
eine hohe Exportprämie , als Subvention an die von Piette in Chatélineau , sowie die Glashütte

Brenner , und andere Geschenke verstecken will . von Baudour in Jumet sollen in Flammen

Wie dies mixtum compositum schließlich im stehen . Ein Telegramm aus Charleroi vom

Licht des Tages sich ausnehmen wird , darauf Sonnabend meldet : Die ganze Nacht dauerten

darf man gespannt sein . Der Reiz , der vonvon die Nuheſtörungen und Verwüstungen fort . In
dem Projekt selbst ausgeht , wird , wie uns scheint , | Rour gab ein Trupp Soldaten auf die Strikenden

nicht viel Reichstagsabgeordnete verführen. Wir Feuer, tötete fünf und verwundete eine große
Freisinnigen lassen uns auf gar keine Brannt - Anzahl derselben . Viele Landhäuser und Schlösser
weinsteuer - Erhöhung ein, wenn nicht gleichzeitig der Umgegend sind in Brand gesteckt. In Marchi
die ärmeren Klassen von anderen Steuern ent - enne und Noür wird um einen weiteren Zuzug
lastet werden . Die Steuerpolitik zu Gunsten der von Truppen gebeten . Zahlreiche Verhaftungen ,
wohlhabenderen Klassen, wie sie seit 1879 getrie- darunter auch von Fremden , fanden statt . Die
ben ist, machen wir heute noch weniger mit , als Strikenden , mit Hacken und Knütteln bewaffnet ,
je früher . Staatsseitige Subventionen an die seßen sich den Truppen zur Wehr und bedrohen
Brenner bewilligen wir erst recht nicht . " die Stadt , welche von der Bürgergarde verteidigt

wird . Der Schaden ist sehr beträchlich . Nach
weiteren Ermittelungen sind in der Nacht zum
Sonnabenb 5 Schlösser und 8 große Glasfabriken
vollständig geplündert und niedergebrannt worden.
General van der Smissen ist am Sonnabend
mit dem Stabe und zwei Baitallonen Soldaten
um 5 Uhr morgens von Brüssel nach Charleroi
abgegangen . Dagegen wird aus Lüttich gemeldet ,
daß sich dort und in der Umgegend die Lage
erheblich gebessert hat , in den Kohlengruben von

Seraing , Flemalle, Jemeppe und Filleur herrscht
Ruhe , die Zahl der strikenden Arbeiter hat
abgenommen , in dem Cockerillschen Puddelwerke
ist die Arbeit vollständig wieder aufgenommen.

Das Fürstentum Schaumburg - Lippe wird
durch eine sonderbare Geschichte in eine ge =

wisse Erregung gebracht . Vor längerer Zeit
wurde in der, auch in den Lippeschen Fürsten¬
tümern start gelesenen Mindener 3tg ." wegen
2000mt . angefragt , welche im Jahre 1883 für

die Rhein überschwemmten gesammelt seien.

haben sie fast alle Havarie erlitten . Die Insel
Berim wurde weniger schwer heimgesucht, da sie
nur dem nördlichen Ausläufer des Cyklons aus¬

gesezt war , dagegen ist Obdock beinahe gänzlich
vernichtet worden . Tadjourah , welches mehrTadjourah , welches mehr
westlich gelegen ist , ist ziemlich gut davongekom¬
men , Zeilah hat nur mehrere heftige Wirbel¬
winde über sich ergehen lassen müssen , und die
ganze Somali -Küste , welche sich östlich von der
Stadt hinzieht , bis ungefähr vierzig Meilen west¬
lich vom Kap Gardafui , ist gänzlich außerhalb

Wenndes Bereiches des Cyklons geblieben .
man folglich an Bord der Schiffe auch nur die
geringste Ahnung vom Eintreten des Cyklons

gehabt hätte , wären diejenigen Fahrzeuge, welche
daraufhin frühzeitig die Richtung nach der afri¬
kanischen Küste genommen hätten, seiner Wut
gänzlich entgangen . Aber freilich konnte man

auch nicht wissen, daß die südliche Seite des
Golfes verschont bleiben würde . In Hinsicht
auf die im Allgemeinen kurze Distanz , welche
damals alle größeren Fahrzeuge im Meerbusen
trennte , und deren Tagebücher und Rapporte ich
zum Teil eingesehen habe, wäre es für sie mög¬
lich gewesen , dem Cyklon zu entgehen , wenn sie
bei Zeiten gewarnt worden wären , sich eine Zu¬
fluchtsstelle aufzusuchen . Dies wäre aber nur

möglich gewesen , wenn ein Signalsystem eriſtierte ,
das die Schiffe auf elektrischem Wege mit ein¬

ander in Verbindung setzt . Wenn am 31. Mai
ein Telegramm von der Insel Socotora , welches
auf das Herannahen eines Cyklons aufmerksäm
gemacht hätte , in Aden eingetroffen wäre , wäre
die Augusta " sicher bei der Insel Berim liegen
geblieben , und der „Renard " hätte Obock nicht
verlassen . Die englische Fregatte Bachante "
die beinahe vor Aden selbst zu Grunde gegangen
wäre , hätte sich in das Note Meer zurückbegeben ,
wie denn überhaupt die meisten Fahrzeuge unter
solchen Umständen im Noten Meer geblieben
wären , anstatt sich in den Meerbusen von Aden
zu begeben . Es ist deshalb aufs Lebhafteste zu
wünschen , daß in jenen Gewässern , die seit Er¬
öffnung des Suez - Kanals so überaus frequentiert
find , ein neuer Schiffs -Signal -Dienst eingeführt
werde .

"

Aus New York , 25. März wird berichtet :
Der Strike der Eisenbahnarbeiter in Kansas¬
City iſt durch Kompromis beigelegt, es gelang
heute wieder einen Güterzug von St . Louis ab¬

gehen zu lassen. Seitens des Oberbefehlshabers
der einberufenen Miliz sind Maßregeln zum
Schuße und zur Unterstützung der Eisenbahnge¬

sellschaften getroffen . Der Gouverneur von Mi¬

ſouri hat eine Proklamation erlassen, in welcherssouri hat eine Proklamation erlassen , in welcher
er die Missouri - Pacific -Eisenbahngesellschaft an¬

weist, den regelmäßigen Verkehr der Eisenbahn¬
züge wieder aufzunehmen , und erklärt , er würde

nötigenfalls Gewalt anwenden, um die Gesellschaft
bei Ausführung dieser Befehle zu unterstützen .

In Marokko ist ein Aufstand ausgebrochen .
Sidi -Hussei, der reichste und mächtigste Chef des
Stammes der Faraguelts im Distrikt Sus , hatStammes der Faraguelts im Distrikt Sus , hat
die Fahne des Aufruhrs gegen den Sultan er¬

hoben. Der Sultan selbst soll an der Spiße
seiner Truppen , deren Vorhut sein ältester Sohn
befehligt , gegen den Empörer aufgebrochen sein .

Aus dem Großherzogtum .
Oldenburg , 29 . März .

- MitMit dem 1. April d. J . ist der Auditor
Rubstrat , z. 3. Gehülfe der Staatsanwälte
beim Landgericht Oldenburg , als Amtsanwalt für
die Bezirke der Amtsgerichte Jever und Varel nach
Jever , und der Auditor Meier , z. 3. Amts¬
anwalt in Jever , als Gehülfe der Staatsanwälte
beim Landgericht Oldenburg nach Oldenburg ver¬
sett . Dem Sergeanten Pundt vom Oldenbur
gischen Dragoner -Regiment Nr . 19 ist die Stelle
eines Amtsboten bei dem Großherzoglichen Amte
Delmenhorst vom 1. April d . J . an verliehen
worden .

Eine Bekanntmachung des Staatsministe =
riums erinnert daran , daß sämtliche mit Schul¬

| den belastete Steuerpflichtige des Herzogtums für
die bevorstehende Jahresveranlagung ihre ver
zinslichen Schulden unter Angabe des Na¬
mens und Wohnortes des Gläubigers und des
Zinsfußes bis zum 7. Mai d . J . bei dem Vor¬
fizenden des Schäßungsausschusses ihrer Gemeinde
anzumelden haben. Ein Abzug der Zinsen nicht
rechtzeitig angemeldeter , bezw. nicht nachgewiese¬rechtzeitig angemeldeter , bezw . nicht nachgewiese¬
ner Schulden kann nach den Bestimmungen des
Steuergeseßes nicht verlangt werden .

- Der rühmlichst bekannte Cirkus Blumen¬
feld wird binnen kurzem hier eintreffen und wer¬
den die Vorstellungen in dem großen eigends dazuden die Vorstellungen in dem großen eigends dazu
hergerichteten Saale des „Grauen Roß " stattfin¬
den , worauf wir schon jetzt das Publikum auf¬
merksam machen .

- Der von dem Oldenburger Schüßen
Verein zu Gunsten der Waisenhausstiftung für
das Herzogtum Oldenburg projektierte unter
haltungsabend verspricht nach dem nunmehr
endgiltig festgestellten Programm ein ganz be¬
sonders interessanter zu werden . Auch entwickelt
sich der Kartenverkauf schon jetzt in einem Um¬
fange , daß anzunehmen ist , die Billette werden
lange vor dem festgesetzten Termine vergriffen
sein . Es dürfte deshalb jedem anzuempfehlenEs dürfte deshalb jedem anzuempfehlen
sein , namentlich mit Rücksicht darauf, daß über
haupt nur 1000 Karten ausgegeben werden , sich
rechtzeitig nach solchen umzusehen.

Noch ehe die Stelle eines Standesbe =

amten für Stadt und Amt Oldenburg ausge =
schrieben ist , sollen sich bereits eine ganz under¬
hältnismäßig große Zahl Bewerber gemeldet haben
für diesen Posten .

Jm Stedinger Hof hatte gestern die hiesige
Baugewerkschule , welche unter Leitung des
Herrn Hermes steht , eine Ausstellung ihrer
Schüler Arbeiten veranstaltet . Die Arbeiten ,

welche von Zöglingen angefertigt waren , die
teils ein teils zwei Semester die Anstalt besuchen ,
legten anerkennenswertes Zeugnis ab für die
Fortschritte der Schüler einerseits und die Sorg¬
falt und den Fleiß der den Unterricht leitendenfalt und den Fleiß der den Unterricht leitenden
Kräfte .

"- Dem ,, K . A. " zufolge hat der Kirchen¬
Ausschuß den vom Kirchenrat aufgestellten Nach¬

trag zum Voranschlage für 1885/86 , wonach
noch 18000 M. aus den bereits bewilligten
60 000 M. für den Kirchenumbau schon im

laufenden Rechnungsjahr zu verausgaben sind,
bewilligt . In einer gemeinschaftlichen Sizung
mit dem Kirchenrat soll über diesen Gegenstand
noch weiter verhandelt werden . Eine persönliche
Zulage für den 4. Pfarrer , dessen Gehalt ein¬
schließlich 600 My Wohnungsentschädigung be¬
trägt , hat der Kirchenausschuß abgelehnt .

Wie die W. 3 . " meldet , ist zwischen den
Bevollmächtigten Preußens , Oldenburgs und
Bremens am 20. März zu Berlin ein Vertrag
abgeschlossenworden , demzufolge auch die Schiff
fahrtszeichen der Stromstrecke Bremen - Ve =
gesack , welche bisher unter Bremen' s alleiniger
Verwaltung standen , dem den drei Staaten ge=
meinschaftlichen, von Bremen aus geleiteten
Tonnen - und Baken Amt überwiesen werden .
Gleichzeitig ist auf den Antrag Oldenburgs ver¬
worden, daß auch die Beseitigung von Wracken,
Baumstämmen und ähnlichen Gegenständen , welche
innerhalb oder an den Grenzen des betonnten
Fahrwassers auf der der gemeinschaftlichen Be¬
tonnung und Bebackung unterliegenden Strom¬
strecke der Weser die Schiffahrt gefährden oder
beeinträchtigen , unbeschadet der Hoheitsrechte der
einzelnen Staaten von Bremen veranlaßt wird .
Die diesfälligen Kosten werden aus dem durch
den Ertrag des Feuer- und Bakengeldes gebilde¬
ten gemeinschaftlichen Fonds bestritten .

"

Brake , 28 . März . Am Donnerstag fand
hier eine gemeinschaftliche Sigung der Elsflether

Concordia " und des Braker Handelsvereins statt ,
um zu beraten , ob versucht werden soll , für die

schwer darniederliegendeReederei eine Reichs¬
subvention zu erlangen . Herr Bankdirektor
Ad . Schiff aus Elsfleth hob in seinem Referate
hervor , daß Anfang der siebziger Jahre , als die
Reederei sich in günstiger Lage befunden , er er¬
freut gewesen , wie diese Sache entschieden zurück¬

deutende Nenderung eingetreten . Die Interessen¬
gewiesen sei . Aber seit jener Zeit sei eine be¬

Lage sich befunden, zu Hülfe gekommen, deshalb
politik des Reichs sei anderen , die in bedrängter

sei wohl zu überlegen , ob das Reich nicht auch

der so sehr darniederliegenden Reederei zu Hülfe
kommen müsse . Zweitens käme zur Erwägung ,
wie Nachbarstaaten , wie Frankreich , Italien und
in neuester Zeit auch Desterreich mit Prämien
und Meilengeldern ihrer Handelsmarine zu Hülfe
kämen und so den deutschen Schiffen die Kon¬
kurrenz immer schwerer fiele. Drittens sei der
Niedergang der Frachten so bedeutend , daß man
froh sei, wenn Schiffe nur bloße Ausgaben decken
könnten . Das deutsche Reich habe seiner Marine
wegen ein großes Interesse daran , die Reederei
aufrecht zu erhalten . Es sei ihm , dem Referen¬
ten , schwer geworden , dieser Frage , zuerst von
einigen Bremer Reedern angeregt , näher zu treten ,
aber unter so sehr veränderten Umständen trete
die Notwendigkeit heran und er empfehle , wenn
auch mit schwerem Herzen , der Frage mit Wohl¬
wollen näher zu treten und der Notwendigkeit zu
gehorchen ; wenn auch nur soviel erreicht würde ,
daß das Reich sich besinne , die Reederei durch
das projektierte Unfallversicherungsgeseh noch mehr
zu belasten . Während die Elsflether in großer
Mehrzahl dem Referenten zuzustimmen schienen ,
wurde von mehreren Mitgliedern des Braker
Handelsvereins der entgegengesetzte Standpunkt
gewahrt , wobei allseitig die Notlage der Reederei
zugestanden wurde, aber ähnlich ergehe es auch
in manchen anderen Branchen , warum die In¬
teressenpolitik noch immer weiter treiben ? Be¬
deutenden Eindruck machte die Mitteilung , daß
die größeren Bremer Reederfirmen die Bemühun¬
gen um Reichssubvention aufs entschiedenste von
sich wiesen. Da man von Freunden der Sub¬
vention die Sache nicht so furzer Hand abge =
wiesen zu sehen wünschte , einigte man sich, nach
einem Bericht der W. 3. " , zu folgender Ne
solution , die einstimmig angenommen wurde :
„ Die heutige Reedereiversammlung aus Brake
und Elsfleth erklärt zu der Frage , ob die Reichs¬
gewalt um eine Subvention für die tief darnieder¬
liegende Reederei anzugehen sei , so lange keine
Stellung nehmen zu wollen , als bis von den
großen Reedereien von Hamburg und Bremen
allgemein vorgegangen wird . "

Oldenburgische Spar : und Leihbank .
Coursbericht

vom 29 . März 1886 .

4% Deutsche Reichsanleihe
4% Oldenburger Consols
4% Oldenburg. Kommunal - Anleihen
4% Oldenburg. Kommunal -Anleih. Stücke

( Stüde à 100 M. im Verk . 14 % höher .)

à 100 My

3 % do .
( Oldenburger Stadt , Hohenkircher . )

4 % Flensburger Kreis -Anleihe
4 % Landschaftliche Central - Pfandbriefe

do . do .
3 % Oldenburger Prämien - Anleihe per

Stüd in .

gekauft verkauft

% %
105,40 105,95
104 105

101,50

101,75 102,75
97,50 98,50

101,50 102,50
102,30 102,85

99,20 99,75

155,50 156,50
4% Cutin-Lübecker Prior. - Obligationen 102
3 % Hamburger Staatsrente
3 % Bremer do . von 1885
4 % Preußische consolidirte Anleihe
31 % do .
5% Stalienische Rente (St. von 10000

fre . u . darüber )
5 % Italienische Rente (Stücke von 4000 ,

1000 und 500 frc . )
5% Russische Anleihe von 1884

99,60 100,15
99,60 100,15

105,30 105,85
101,30 101,85

97,70 98,20

97,80 98,50
99,30 100,05

95 95,55
99,60 100,15

4 % NorwegischeStaatsanleihe von 1884 101,70 102,25
32 % Schwed . Staats -Anleihe von 1885
4 Salzkammergut -Prioritäten , garant .
4 % StockholmerHypothekenbank -Pfand¬

briefe
114 % Schwedische Hypothekenbank Pfand¬

briefe von 78
( Stücke von 600 u . 300 . 6. im Verkauf
14 % höher . )

4 % Pfandbriefe der Braunschw .-Hannov .
Hypothekenbank

4 % Pfandbriefe der Preußischen Boden¬
Credit -Actien -Bank .

4 % Pfandbriefe der Mecklenburg . Hypo¬
theken - und Wechselbank

5 % Borussia -Prioritäten
5% Nordd . Wolkämmerei - und Kamm¬

garnspinnerei -Prioritäten I . Hypothek
5 % Nordd . Wollfämmerei und Kamm¬

garnspinnerei -Prioritäten II . Hypothek
Oldenburger Eisenhütten -Actien (August¬

fehn )

101,90 102,45

100,30 100,85

100,40 100,95

101,80 102,35

101,20 101,75
100,50 101,50

4% 3ins vom 1. Juli 1885 . )
Oldenb . Portug . Dampfsch .-Rhed . -Actien 101

(4 % 3ins vom 1. Janr . 1886 . )
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100

in M. .

101,25

75

168,90 169,70

Wechsel auf London kurz für 1 Lſtr. inMy 20,345 20,445
11 11 4,15 4,20New -York kurz für 1 Doll .

Holländ . Banknoten für 10 Gidn . 16,85
Discont der Deutschen Neichsbank 3 .

Gothaer Lebensversicherungsbank .
Versicherungs - Bestand am 1. Januar 1886 : 66 460 Pers . mit 490 500 000 Mark ,
Bankfonds am 1. Januar 1886 ca . . . 128 900 000

Versicherungssumme ausbezahlt seit Beginn ca . 164 500 000

36 250 000Neuer Zugang im Jahre 1885 .

"

"1

"
Dividende 1886 für 1881 :

43 , der Jahres -Normalprämie nach dem alten Verteilungssystem ,
33 % der Jahres -Normalprämie und 2,2 % der Prämienreserve als Dividende nach

dem im Jahre 1883 eingeführten neuen , , gemischten " Verteilungssystem , was im
Verhältnis zur Jahres : Normalprämie für das jüngste beteiligte Versicherungs¬
alter 34 % und für das höchste beteiligte Versicherungs alter 115 %, als Gesamtdivi :
dende ergiebt .

Neu Beitretende haben sich bei der Antragstellung für das alte oder für das neue Dividenden¬
system zu entscheiden .

Alles Nähere zu erfragen bei

Rechtsanwalt F. Carstens in Oldenburg .
Lehrer J . F . Ahlhorn in Brake .



Oldenburgische Landesbank .

Siebenzehnter Jahres - Abschluss am 31 . December 1885 .

Gewinn - und Verlust - Conto .
Debet .

I . Geschäfts - Unkosten .

a . Gehalte und Remunerationen

b . Aufsichtsrath

c . Haus - Reparaturen und Abgaben

d . Feuerung und Beleuchtung
e . Inserate
f . Reisespesen

g . Zeitungs -Abonnement und Coursblätter
h . Comtoirutensilien

i . Porti , Telegramme , Silber - und Goldsendungen ,

Conto - Correntspesen
k . Diverse

M .

35 075

7 . 500

198

ন M .

व
्

ह
! -

12

666 85

2 334 65

1 397 65

432 70

2 . 960 20

5 685 75

1 276 17
57527 09

60

II . Zinsen .

a . auf Depositenscheine bis Ende December 1885 433 468 39

b . auf Contobücher
448 696 03

" وو 17 77

c . auf Check - Conto
8 523 30

97 " 99 22 890 687 72

I . Zinsen .

Credit .

M. M.

294 786 41a .

C.

b . aus discontirten verloosten Effecten

aus Lombard - Darlehen

1 421 23

418 256 88° 714 464 52

aus dem Conto - Corrent - Verkehr

II . Zinsen - und Coursgewinn .
a . aus Effecten
b . aus Wechseln

III . Gewinn an Coupons und Sorten
IV . Provisionen

99 866 24

299 055 76
398 922

1 301

28 435

70

77

III . Abschreibung auf das Bankgebäude
IV . Gewinn - Saldo

Verwendung des Gewinnes .

1. 5 % Abschlagsdividende

2 .

3 .

Vom Ueberschuss gemäss § . 30 des Statuts :

Tantièmen an die Direction

10 % zum Reservefond0
Von dem nun bleibenden Saldo von M . 111 595 . 17

4. 1 , zur Verfügung der Grossherzogl . Regierung
3

2
35. zur Verfügung der Generalversammlung

3 000 -

191 909

1 143 123

18

99

Gewinn - Saldo aus 1885 .

60 000 -

7 914

12 399

55

46

37 198 39

74 396 78

191 909 18

1 143 123 99

191 909 18

191 909 18

1. Cassa - Conto :

Activa .

Bestand am 31 . December 1885

2. Coupons - und Sorten - Conto :
Bestand am 31 . December 1885

3. Wechsel - Conto :

Bestand an Wechseln am 31 . December 1885

4. Belehnungs - Conto :
Lombarddarlehen

5. Belehnungs - Zinsen - Conto :

laufende Zinsen

6 . Discontirte verlooste Effecten - Conto :

Bestand an discontirten verloosten Effecten

7 . Discontirte verlooste Effecten - Zinsen - Conto :

laufende Zinsen

8 . Effecten - Conto :

Werth der vorhandenen Effecten .

9. Conto - Corrent - Conto , Debitoren :

Saldo am 31 . December 1885

10 . Immobilien - Conto :

Bankgebäude
11 . Mobilien - Conto :

vorhandene Mobilien , abgeschrieben bis auf
12 . Dividenden - Conto :

erhobene Abschlagsdividende pro 1885

abzüglich unerhobene Restdividende pro 1884 .
M. 24768 .

51 . 60

Oldenburg , den 31. December 1885 .

27

Bilanz .

M. నీ

1. Actien - Capital - Conto

M.
Passiva .

व
्

ह

M . 3 000 000 . ¬

320 135 23 ab nicht eingeforderte 60 % 1800 000 . ¬0 " 1 200 000

2 . Oldenburgische Landesbanknoten :
3 . 522 33

3 .
aufgerufen , aber noch nicht zur Einlösung gelangt
Baar - Depositen - Conto :

1 600 -

8 084 235 89

4 .
Bestand der Baar - Depositen am 31. December 1885 .
Einlagen auf Conto

11887 567 75

13 307 162 71

10677 680 15 5. Einlagen auf Check - Conto 332 370 61

33 410 10

1920 -

6. Conto - Corrent - Conto , Creditoren :
Saldo am 31 . December 1885

7 . Baar - Depositen - Zinsen - Conto :

berechnete , aber noch nicht erhobene Zinsen

244 290 03

261 128 65

8 . Wechsel - Zinsen - Conto :

47 50 Rückzinsen 61 311 07

9 . Reservefond - Conto :

1 685 242 75 Bestand am 31 . December 1885 337 629 69

10 . Unkosten - Conto :

6 970 401 38 in 1886 bezahlt , in 1885 gehörig
11 . Reiner Gewinn

343 04

191 909 18

24 000

1

24 716 40

27 825 312 73

Die Direction der Oldenburgischen Landesbank .
Brofft .

Der ausführliche Jahres - Bericht kann von der Bank bezogen werden .

Bekanntmachung .

Die Voranschläge der Mittel - und Volksschulen
und der Gewerbeschule pro 1886/87 liegen vom

Montag , den 29 . d . Mts . an 14 Tage lang

beim Aktuar Schwegmann im provisorischen
Rathause , Zimmer Nr . 6 , zur Einsicht öffentlich

aus .

Harbers . Wiesenbach .

Oldenburger Schüßen -Verein .
Großer öffentlicher Gesellschafts -Abend

zum Besten der Waisenhaus -Stiftung für das Herzogtum Oldenburg
am Freitag , den 9 . April 1886 .

Oldenburg , aus dem Stadtmagistrate , den mitglieder können Karten bei Herrn H. Bartholomäus , G. Pestrup , Jocobs , Willms ,

23 . März 1886 .
v . Schrenck .

Oldenburgische Staatsbahn .

Vom 1 . April bis 31 . Mai inklusive
d . J . wird für die Dampferverbindung zwischen
Nordenham und Geeftemünde folgender
veränderter Fahrplan zur Einführung kommen :

Mrgs . Vm . Nm . Nm . Abds .

Geestemünde Abf . 7 . 9. 30 2. 30 5. 35 8 . ¬

Nordenham Ank . . 7. 45 10 . 15 3. 15 6. 20 8. 45

Nordenham Abf . . 8. - 10 . 30 4. 30 7 . 10 . 50

Geestemünde Ant . 8 . 45 11 . 15 5 . 15 7 . 45 11 . 35

Dldenburg , im März 1886 .

Eisenbahn - Direktion .

Verlegte meine Kolonial - , Wein - und

Spirituosen -Handlung nach Markt Nr .

10 , Ecke der Häusingstraße , in Frau
Bartel ' s Haus .

H . G . Eiben .

Oeffnung des großes Saales 7 Uhr . Anfang präzise 8 Uhr abends .

Das Eintrittsgeld beträgt für Vereinsmitglieder 30 , für Nichtmitglieder 50 , Vereins¬

Aug . Müller , Heitmann und Aug . Timpe erhalten , Nichtmitglieder bei den Herren

2 . Fasch , Staustraße , Troebner , Langestr . , Wirt Joh . Willers und Aug . Willers ,

Heiligengeiststr . 24 .

Der Kartenverkauf wird am 8. April , mittags , geschlossen , an der Kasse treten bedeutend
Die Direktion .

erhöhte Preise ein .

Oldenburgische Landesbank .
In der heute stattgefundenen Generalversammlung der Aktionäre der Oldenburgischen Landes¬

bank wurde die Dividende für das Jahr 1885 auf 116 Prozent festgesetzt .

Nachdem nun aus dem Gewinn schon eine 5prozentige Abschlagsdividende zur Verteilung ge¬

langt ist, kann der Rest von 6/6 Prozent gegen Einlieferung des Koupons Nr . 34 unserer Aktien
mit vierzehn Mark und achtzig Pfennig pro Stück von heute ab in den gewöhnlichen Geschäfts¬

stunden an unserer Kasse in Empfang genommen werden .

Oldenburg , den 27. März 1886 .

Brofft .

Die Direktion .

Harbers .

Die Anfertigung von Costumes jeder Art ,
sowie sämtlicher Damen - und Kinder -Kon

fektion in bekannter prompter und ge :

schmackvoller Ausführung , unter Leitung
meiner Directrice Frl. Staneker , übernehme ich
heute für meine alleinige Rechnung und
empfehle ich mich den geehrten Damen.

Frida Loewenthal .

Berleger , Herausgeber und Redacteur : C. Hesse .

Wiesenbach .

J . Heinr . Hoyer ,
Ecke Langen - und Gaststraße .

Cristofle , Alfenide - , Neu¬
Specialität : Britannia¬silber - und

waren , Tisch und Hängelampen ; Theebretter ;

Messer und Gabeln ; cuivre poli - , bronzierte
Zink - und Eisen -Gegenstände ; Japan - und China¬
Waren ; kleine Lederartikel ; Schmucksachen .

Druck von Büttr & Winter in Oldenburg .

27 825 312 73

Gesucht
Agenten und Reisende zum Verkauf vom Kaffee ,
Thee , Neis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Firum von 500 Mt . und

gute Provision .

Hamburg . J . Stiller & Co .

Carl Blensdorf ,
34 . Langestraße 34 ,

empfiehlt sein grosses Lager von

Konfirmandenhüten .

Familien -Nachrichten .
Geboren : Diedrich Rabien , Geestemünde , 1 S .

Dr . Emil Mandowski , Badenweiler , 1 S . ¬

Hermann Noter , Cloppenburg , 1 T.
Verlobl : Gesine Seemann - Hinrich Böning ,

Hekeln .
Gestorben : Antoinette Hillmer , Oldenburg .

Hinrich Focke , Moßen . Hausm . Bernh .

Sieben , Bleren . Joh . Hillen , Sannum . -
G. Brummund ' s Sohn Paul , Büppel .

Wwe . Thalke Margarethe Böckmann , geb. Hil¬
bers , Wahnbeck . Propr . Anton Wilhelm
Müller , Nodenkirchen . Wwe . Bargmann ,
geb. Wefer , Oldenburg . - Carl Heinr . Lürssen ,
Delmenhorst . Hausmann Hermann Koch ,

Hüllstede . - Joh . v . Atens Töchterchen Mas

thilde , Fedderwardersiel . Geh . Hofrätin
TapezierGünther , geb . Bonath , Oldenburg .

C. H. Schmidt , Oldenburg .
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